den mit rückſichtsvoller Schonung verfahren, auf 


8 auftrage Sie, den Miniſter des Innern, die bierzu erforderlichen 
Anordnungen zu treffen. 


N 


en 


r Zeitung erſcheint täglich zwei Mal, 
ene 4174 ens 8 Uhr und Abende 6 Ahr. 
Viierteſſährlicher Abonnementspreis für Stettin U thlr. 10 jgr., 
W uz mit Botenlohn 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 

Four Pommern und das übrige Deutſchland Uthir. 17 fr. G pf. 
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Deutſchland. N 
Berlin, 12. Juni. In der neueſten Nummer des Staats⸗ a RR ! l 
An f i 15. i d. J. mit d znigl. Sant, Vertretung in den Kolonien unzulänglich ſein würde. 
e ee ee She e eee Gegenüber der Nachricht der „Poſener Zeitung“, daß der 


tion verſehene Städte-Ordnung für die Rheinprovinz nach den Wege : 8 I ‚ i 
Beſchlüſſen des Herrenhauſes und des Hauſes der Abgeordneten Obeaiſcleſſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die Konzeſſion zu ihren weis 
zur amtlichen Publikation gebracht. Unter Bezugnahme auf un⸗ teren Eiſenbahn⸗Plänen Behufs der Verbindung von Schleſten und 
ſere zur Zeit der Verhandlung in den beiden Häuſern gemach⸗ Poſen ertheilt ſel, kann das »C.⸗B.“ die beſtimmte Mittheilung 
ten Mittheilungen theilen wir nur den Wortlaut des die Publi⸗ N n e e chh 9700 hier anweſenden 
kati 5 Snialichen Exlaſſes und d 0 „ Stidte⸗ eputation einen abſchlägigen Beſcheid erthei at. 

katlon begleitenden Königlichen Er aſſes und des §. 1 der Städte Borgeſtern Nachmittag in der dritten Stunde entluß ſich ein 


Ord it, lchen derſelbe B immt. 2 
Hen Kübel Erg eee beftiges Gewitter über Berlin. Es hat in dem Predigerhauſe 
der Dreifaltigkeitskirche (Kanonierſtraße No. 4) in einem Schorn⸗ 


n ndem dem Staatsminiſterium auf den Bericht vom nn h 2 K 
4. eat N für die e 105 das ſtein eingeſchlagen, glüdlicherweife ohne zu zünden, und außerdem 
Geſetz, betreffend die Gemeinde⸗Verfaſſung in dieſer Provinz, von noch, wie die „N. Pr. Ztg.“ meldet, an zwei Stellen in der 
Mir vollzogen, zurückſende, finde Ich Mich durch den Inhalt der Nähe von Berlin. 

Landtags verhandlungen über die gedachten Geſetze zu der Erklä⸗ Von der Oder, 9. Juni. Die fortgeſetzten maſſen⸗ 

' haften Deſertionen von Polen, die dem ruſſiſchen Kriegsdienſte zu 

entgehen ſuchen, geben wohl neben vielen anderen Beweiſen eben⸗ 


kung bewogen, daß es Mein Wunſch und Meine Abſicht iſt, die 
falls ein untrügliches Kennzeichen, daß das Polenland durchaus 


Staͤdte⸗Ordnung, dem Vorbehalt im §. 1 gemäß, allen auf dem 
rheiniſchen Provinzial⸗Landtage im Stande der Städte vertrete⸗ 
pen Gemeinden don. weniger als 10,000 Einwohnern zu verlei- noch nicht jo entnationaliſirt iſt, wie dies ruſſiſcher Seits vielfach 
behauptet wird. Die Publikationen ſchleſiſcher Landrathsbehörden 
vom 6. Juni bringen wiederum eine Liſte landesflüchtig geworde⸗ 


hen, ſofern nicht eine oder die andere derſelben die Landgemeinde⸗ 
Verfaſſung vorziehen ſollte. Die Ausführung dieſer Meiner Ab: 

ö ner Polen, die aus ihrer Heimath entflohen ſind, damit ſie vor 
dem Einreihen in ruſſ. Regimenter verſchont bleiben und die im 


cht kann bei denjenigen Städten, die nicht im Bürgermeiftereis 
Verbande mit anderen Gemeinden ſtehen, keine Schwierigkeiten 

Monat Januar d. J. aus dem Gubernium Radom wahrſcheinlich 
auf preuß. Gebiet übertraten. Die Zahl dieſer nur in einem 


finden, weshalb Ich den Anträgen auf Verleihung der Städte⸗ 
rdnung an ſolche Städte baldigſt entgegenſehe. In Anſehung 
der im Bürgermeiſterei-Verbande ſtehenden Städte iſt es Mein || Monat und aus einem einzigen Gubernium entwichenen Konſkri⸗ 
birten beläuft ſich auf nicht weniger als auf 38 Perſonen; aus 
dieſer Angabe vermag man einen Schluß zu ziehen auf die große 


Wille, daß bei der zur Erreichung Meiner Abſicht erforderlichen 
Ausſonderung derſelben aus jenem Verbande von Meinen Behör— 
Zahl von Polenflüchtlingen, durch ein ganzes Jahr hindurch. Die 
preußiſchen Magiſtrate und Ortspolizeibehoͤrden haben Anweiſung 


Erhaltung der 
beſtehenden Verhältniſſe, gemeinſchaftlichen Beamten⸗Perſonals und 
erhalten, diejenigen der namhaft gemachten Deſerteure, deren ſie 


f Dieſe 


27 * 
N 2 
. ER: z 
We RE ST). 

. ̃ TEE 


Abend Ausgabe. | 


war, dieſe Vertretung zu übernehmen, daß ſie aber ablehnend 
geantwortet hat, mit Berufung darauf, daß ihre konſulariſche 


anderer gemeinſchaftlicher Einrichtungen ſorgſam Bedacht genom⸗ 


Silke a Wel ts gefördert werde. Ich ber 


eee e eee 

+ Paris, 10. Juni. Der heutige Moniteur berichtet in 
ſeinem halbamtlichen Theil über die bevorſtehende Reiſe des Prin⸗ 
zen Napoleon in das nördliche Eismeer. Der Kaiſer hat ihm zu 
dieſem Zweck die kaiſerliche Yacht „La Reine Hortenſe“ und den 
Dampf⸗Aviſo „Cocyte“ zur Dispoſition geſtellt. Der Prinz wird 
ſich am 12ten nach Havre begeben, um dort die letzten Reiſevor⸗ 
bereitungen zu treffen. Demnächſt wird Se. kaiſ. Hoheit nach 
Paris zurückkehren, um der Feier der Taufe des kaiſ. Prinzen bei⸗ 
zuwohnen, und ſich am Töten Morgens in Havre einſchiffen. 
Außer dem Perſonal ſeines Hauſes nimmt der Prinz eine aus 
Generalſtabsoffizieren, Marine Ingenieurs, Naturforſchern und 
Zeichnern ꝛc. beſtehende Kommiſſion mit an Bord. Die Reiſe, 
auf welcher der Prinz das Inkognito bewahren wird, ſoll drei 
Monate dauern. Das Kommando der Expedition iſt dem Schiffs⸗ 
Kapitain und Kommandeur der „Reine Hortenſe“, Baron de la 
Ronciere le Noury, anvertraut worden. 

Man verſichert, daß dem geſeßgeb enden Körper heute oder 
morgen ein Plan vorgelegt werden wird, der alle Prohibitionen 
aufhebt, die der Zolltarif noch enthält. Dieſelben werden durch 
Zölle erſetzt werden, die hoch genug find, um die franzsſiſche 
Fabrikation zu ſchützen. Jedenfalls iſt dieſer Plan ein weiterer 
Schritt, den Frankreich nach dem Syſtein der Handelsfreiheit zu 
macht. 


Marſeille, 9. Juni, Abends. Die Rhone iſt in ihr 
Bett zurückgetreten und fällt langſam. Ein Sturm im mittellän⸗ 
diſchen Meere hat die Wogen des Stromes weit in ſeine Mün⸗ 
dung hinein zwei Tage lang geſtaut und den Verluſt zweier wei⸗ 
terer Deiche veranlaßt. Die untere Camargue, Bisher verſchont, 
ward dadurch überfluthet. Viele Heerden befanden ſich ſelbſt auf 
hochgelegenen Zufluchtsörtern in Gefahr. Die Bäume in den 
Ebenen ſind entwurzelt worden. Am Sonntag hat der Sturm ſich 
gelegt, man hat die Heerden gerettet, heute iſt prächtiges Wetter. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 5. Jun Unter dem 15. Mai hat der 
Kaiſer an den Adjutanten des Kaiſers der Franzoſen, General Ney, 
das folgende Handſchreiben gerichtet: „Zur Bezeugung Unſeres 
Wohlwollens für Sie, ernennen Wir Sie zum Ritter des St. 
Annen⸗Ordens After Klaſſe, deſſen Zeichen beilegend, Wir Ihnen 
wohlgewogen bleiben. Alexander.“ 

Der Kriegsminiſter General Suchoſanet II. iſt nun auch 
Mitglied des ſibiriſchen und kaukaſiſchen Komité's geworden. — 
Der Generalm, Graf Adlerberg III. iſt auf fein Anſuchen feines 
Amtes als Militär⸗Gouverneur von Simferopol und Civil⸗Gouver⸗ 
neur von Taurien enthoben worden. — General Murawieff hat 
im April auf ſelner Inſpektlonsreiſe auch Jeiok beſucht, 


! 
| Riga, 6. Juni. So eben trifft der Kaiſer mit großem 


Dieſer Mein Erlaß iſt mit den anlier 
genden Geſetzen durch die Geſez⸗Sammlung bekannt zu machen. 
Charlottenburg, den 15. Mai 1856. 
Friedrich Wilhelm. 
vd. Manteuffel. v. d. Heydt. Simons. v. Raumer. 

v. Weſtphalen. v. Bodelſchwingh. Graf v. Walderſee. 
Für den Minifter für die landwirthſchaftlichen. Angelegenheiten. 
v. Manteuffel. 

An das Staatsminiſterium.“ 

Der §. 1 der Städte-Ordnung lautet: 
„Die gegenwärtige Staͤdte-Ordnung kommt für die auf dem 

Pro vinzial⸗Landtage im Stande der Städte vertretenen Gemein 
den von mehr als 10,000 Einwohnern zur Anwendung, ſo wie 
für diejenigen Städte von geringerer Einwohnerzahl, in denen 
zur Zeit der Verkündigung der Gemeinde-Ordnung vom 11. März 
1850 die revidirte Städte⸗Ordnung vom 17. März 1831 galt. 

Durch Königl. Verordnung kann die gegenwärtige Städte» Orb» 
nung nach Befinden auch andern auf dem Provinzial⸗Landtage im 
Stande der Städte vertretenen Gemeinden der Rheinprovinz auf 
ihren Antrag verliehen werden.“ 

N Der „Staats⸗Anzeiger“ veröffentlicht die Cirkularverfügung 
des Miniſters der geistlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegen⸗ 
heiten vom 19. Mal, welche die Verbeſſerung der Beſoldungen 
für Lehrer an ſtädtiſchen Schulen betrifft. 

a Wie man vernimmt, ſchreibt man dem „M. C.“, hat Kai⸗ 
ſer Alexander vor ſeiner Abreiſe von hier einen ſeiner Adjutanten, 
den Grafen Albetinsky, nach Paris abgeſandt, um Sr. Majeſtät 
dem Kaifer der Franzoſen das Großkreuz des Ordens vom heil. 
Andreas zu überbringen. 

Wie berichtet wurde, ſchreibt die „Zeit“, ſollte Preußen bei 
der Kroͤnung des Kaiſers Alexander zu Moskau durch den Prin⸗ 
zen Karl königl. Hoheit vertreten werden. Es will jedoch den 
Anſchein gewinnen, als ob in den desfallſigen Beſtimmungen in 
den letzten Tagen eine Abänderung erfolgt ſei, indem man jetzt 
den gegenwärtig in London weilenden Prinzen Friedrich Wilhelm 
(Sohn des Prinzen von Preußen) als zu dieſer Miſſion deſignirt 
bezeichnet. i 

Der Allg. Z. wird geſchrieben: Das Projekt, den Groß⸗ 
fürften Mlchael mit der Prinzeſſin Sidonie von Sachſen zu ver⸗ 
mählen, ſoll aufgegeben ſein, weil dieſelbe nicht zur griechiſch⸗ 
katholiſchen Kirche übertreten will. In Folge deſſen ſoll die Auf⸗ 
merkſamkeit des Großfürſten auf die Prinzeſſin Marie, Tochter 
des Prinzen Friedrich der Niederlande und Nichte der verwitt⸗ 

weten Kalſerin, hingeleitet worden ſein. — Die amerkkaniſchen 

Schiſſe werden auch nach dem 14. d. M. den Sundzoll zahlen, 
aber unter Proteſt, den die betreffenden Konſuln in den Oſtſee⸗ 

hafen regiſtriren werden, um ſpäter Entſchädigungsanſprüche dar⸗ 
aus abzuleiten. — In Bezug auf die interimiſtiſche Vertretung 
der ruſſiſchen Intereſſen in England und in den engliſchen Ko- 
lonien durch däniſche Konſuln wird nachträglich bemerkt, daß 
urſprünglich die preußiſche Regierung don Rußland aufgefordert 


u“ 
I 


Gefolge hier ein. Der jubelndſte Empfang der Bevölkerung wird 
ihm zu Theil. f 

Generaladjutant Todtleben iſt zum Ehrenbürger der 
Der Rath der hieſigen Stadt hat 


Der 
Städt Riga ernannt worden, 


frei nehmen alle Poſtämter an. 
Für Stettin: die Graßmann'ſche Buchhandlung 
Schulzenſtraße Nr. 341. 
Redaction und Expedition daſelbſt. 
Inſertionspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 ſgr. 


— 


1836. 


ihm das betreffende Diplom dieſer Tage durch eine Deputation 
perſönlich überreicht. f f 

Warſchau, 8. Juni. Der „Kuryer Warzawoki“ enthält 
folgenden Auszug aus dem Protokoll des Staatsraths des König⸗ 
reichs Polen, der noch einige neue Details über die Amneſtie 

iebt: 

j „V. G. C. Wir Alexander II. ꝛc. ꝛc. ꝛc. Die zahlreichen 
Bitten um Geſtattung der Rückkehr in das Land mit dem Aus⸗ 
druck des Bedauerns über frühere Verirrungen und die Bereit⸗ 
willigkeit, ſich dem Willen der Regierung zu ergeben, welche von 
Perſonen ausgedrückt worden find, die das Königreich Polen frei⸗ 
willig verlaſſen haben, bezeugen, daß viele von den Verbannten, 
und namentlich diejenigen, welche das Land nach der Revolution 
verlaſſen haben, ſich von der Aeußerung ähnlicher Bitten nur durch 
die Ungewißheit ihres künftigen Schickſals in dem Lande abhalten 
laſſen. Nachdem Wir ihre frühere Verirrungen der Vergeſſenheit 
übergeben, und Unſere Geſandten bei den auswärtigen Höfen be⸗ 
auftragt haben, von Denjenigen, welche ihre aufrichtige Reue zu 
erkennen geben, Bitten um Geſtattung der Heimkehr anzunehmen, 
welche durch Unſern Statthalter zu Unſerer definitiven Entſchei⸗ 
dung zu übergeben ſind, befehlen Wir: 1 1 

1) Alle Diejenigen, welche die Erlaubniß zur 
das Königreich Polen erhalten, ſind von allen Unterſuchungen für 
die Vergangenheit und von gerichtlicher Verfolgung in polltiſcher 
Hinſicht frei. * 

2) Nach der Rückkehr in das Land und der Erneuerung des 
Homagialeides, iſt ihnen der Genuß aller zu ihrem Stande ge⸗ 
hörigen Rechte zurückgegeben. in 

3) Diejenigen, deren Aufführung nach dieſer Rückkehr im 
Laufe don drei Jahren tadellos iſt, erhalten das Recht, nach Maß⸗ 
gabe ihrer Fähigkeiten in den Civildienſt einzutreten, um auf dieſe 
Weise die Möglichkeit zu haben, ſich nützlich zu machen und 

eiſe der it Y \ hle zu geben. 1 515 

Unſere kalſerl. Gnade, welche Denen bezeugt ift, die ihre 
aufrichtige Reue zu erkennen geben, erſtreckt ſich ſedoch nicht auf 
Diejenigen, welche durch ihre Aufführung fortdauernde Feindſchaft 
gegen Unſere Regierung gezeigt haben oder zeigen. a 

Gegeben in Warſchau, den 15/27. Mai, im Jahre des Herrn 
1856, Unſerer Regierung im zweiten. Alexander. 

(gegengez.) Turkull. 
Griechenland. 

Athen, 31. Mal. Räubergeſchichten find jetzt das Wich⸗ 
tigſte in Griechenland, ſo wie religiöſe Zwiſtigkeit bei den Nach⸗ 
barn, den Türken. Räubergeſchichten bilden gleichſam die romanti⸗ 
ſche Würze zu dem faulen Staats- und Volksleben. Mit Ueber⸗ 
druß wendet man ſich von dieſem ab und zu den Räubern auf den 
Bergen, welche doch wenigſtens für die Befriedigung des Bedürf⸗ 
niſſes der Gemüthserregung Sorge tragen. g 101 

Die nachfolgende Liſte, welche mit Mühe zuſammengeleſene 
Räubergeſchichten innerhalb der lezten drei Wochen bis Mitte 
Mai enthält, beweiſt, welchen Werth die offiziellen Betheuerungen 
des Miniſteriums haben, daß ſeit Monaten im ganzen Lande, 
mit Ausnahme der Grenzbezirke, die Ruhe wiederhergeſtellt ſei. 
1) K. Kritſa und ſein Diener wurden unweit Amaliopolis von 
Räubern gefangen fortgeſchleppt, um Löſegeld von ihnen zu 
erpreſſen. 2) In der Gemeinde Kardamila (Lakedämonien) wur⸗ 
den von Räubern zwei reiſenden Kaufleuten 1870 Orachmen abge⸗ 
nommen. 3) In der Gemeinde Larimna (Theben) wurden bei 
einem Gefecht 2 Rauber und 3 Mann von der Miliz (chorophy- 
lakes) getödtet. 4) In der Gemeinde Sperchias verbrannten 
Räuber den Schafſtall des Ortsvorſtehers mit 150 Schafen. 5) 
Im Dorfe Muſion der Eparchie Korinth wurden mehrere reijende 
Kaufleute überfallen und ihnen 1000 Drachmen abgenommen. 6) 
In der Gemeinde Brokilion wurde vom Räuberchef Katſuris und 
ſeiner Bande ein wohlhabender Heerdenbeſitzer fortgeführt, um 
Löſegeld von ihm zu erpreſſen. 7) In der Nähe von Stylida 
ſchändeten und ermordeten drei Räuber den zwölfjährigen Sohn 
eines Bürgers Namens Frankos Joannis (vermuthlich von fränki⸗ 
ſcher Abkunft.) 8) In der Eparchie Valtos nahm der Räuber⸗ 
chef Amaliajas mit feiner Bande einen Müller gefangen, von dem 
er 200 Thaler Löſegeld verlangt. 9) In der Eparchie Daris, 
unweit Terſis Mnima, wurden von der Bande des Katſuris viele 
Reiſende angehalten und ausgeplündert. 10) Ganz in der Nähe 
der Stadt Theben wurden 8 Bürger dieſer Stadt von 19 Räu⸗ 
bern der Bande des Kalambalikis und Davelis angehalten und aus⸗ 
geplündert. Drei dieſer Bürger wurden nach der Eparchie Megara 
mitfortgeſchleppt, um ſie ſo lange zurückzuhalten, bis ihre Ver⸗ 
wandten 2000 Thaler Löſegeld bezahlt haben werden. 11) Bei 
Tympheſtas wurden von 15 Räubern zwei Bürger überfallen und 
fortgeführt. 12) Eine Bande von 11 Räubern nahm unweit Par 
latomilos drei Bürger gefangen und führte ſie nach der Türkei 
hinüber, um von dort aus das Löſegeld zu erpreſſen. 13) Eine 
Bande von 60 Räubern nahm unweit dem Dorfe Pitſia einem 
Landmann ſeine Ochſen ab und ſchickte ihn ſelbſt zum Ortsvor⸗ 
ſteher mit dem Auftrage, daß dieſer Brod, Mehl und 10 Lämmer 
hinausſchicken ſollte, widrigenfalls das ganze Dorf in Brand ges 


Rückkehr in 


ſteckt werden würde. 14) Drei Räuber drangen in das Haus 
des K. Petſas, im Dorfe Braemajas (Livadien) und führten 
ſeinen elfjährigen Sohn gefangen mit fort, nachdem ſie vorher 
deſſen Mutter geknebelt hatten. 15) In einem Gefecht mit der 
Räuberbande des Kalambalikis wurde ein Milizmann getödtet 
und zwei andere wurden verwundet. 16) Eine unbekannte Ans 
zahl Räuber überfiel das Dorf Gardikon, plünderte es aus und 
übrte zwei Einwohner gefangen mit ſich fort. 17) Die Räuber 
In (aerhilistai) Develis und Goudoumis ſchickten einen Brief 
an den Demarchen (Bürgermeiſter) von Plataea und an die Eins 
wohner von Kaperilion, daß dieſe ihnen 3000 Thaler überſenden 


ſeollten, mit der Drohung, im Weigerungsfall das Dorf auszu⸗ 


1 


plündern und niederzubrennen. 18) Dieſelben Räuber + Chefs, 
nachdem ſie für 3 fortgeführte Knaben ſchon 3000 Drachmen 
erhalten hatten, verlangten noch 500 Thaler für den S. Un- 
drianog. 19) Eine Bande von etwa 20 Räubern hatte ſich am 
10. Mal unweit Platanos in den Hinterhalt gelegt und mehrere 
Reiſende ausgeplündert, wobei zwei Pferde getödtet wurden. 
Dieſelbe Bande ſteckte darauf ein Haus in Brand, woraus die 

Einwohner ſich geflüchtet hatten. 20) Am 12. Mai erſchlen die 
Bande des Davelis bei Karantini, raubte eine Anzahl Schafe, 
welche ſogleich gebraten wurden, und ſchleppte einen Knaben mit 
1 "a 


ch fort n 
Aegypten. 

Aus Marſeille, 9. Juni, wird der Indep. belge telegra⸗ 
phirt: Wir empfangen Nachrichten aus Alexandria vom 29. Mal. 
Ganz Axabien iſt im Aufſtand gegen die nicht mehr anerkannte 
Auctorität des Sultans. Der unerſchrockene Gouverneur Nedjaz 
Paſcha verfügt über ungenügende Streitkräfte und erhält keinen 
Succurs. 1 J 5 
Amerika. 

In den Vereinigten Staaten iſt ein Buch über Central⸗ 
amerika von Mr. Dunn erſchienen, worin die Krönung des 
Moskitokönigs in Jamaica folgendermaßen beſchrieben wird: 


um Abend vorher wurden Einladungskarten an mehrere Kauf⸗ 
leute geſchickt, mit dem Erſuchen, ſich früh Morgens im Gerichts: 


u 


hauſe einzufinden, Der König erſchien daſelbſt in britischer Ma⸗ 
jors⸗Uniform; ſeine Häuptlinge, die eine ähnliche Tracht, nur 
dazu Matroſenpantalons an hatten, waren rings an den Wänden 
aufgeſtellt. Eine buntſcheckigere Gruppe kann man ſich kaum vor⸗ 
ſtellen. Da zierte eine Epaulette eine herkuliſche Schulter, deren 
würdevoller Beſitzer deshalb mit triumphirender Miene auf einen. 
weniger bevorzugten Nachbar herabſah; dort enthüllte ein fehlen: 
der Knopf eine ſchmierige olivenfarbige Haut unter der Uniform 
eines Infanterie⸗Kapitains. Auf einer Seite konnte man einen 
vorſichtigen Edelmann ſehen, wie ein moderner Stutzer bis ans 
Knſee zugeknöpft, damit auch der durchdringendſte Blick ſeine 
Hemdloſigkeit nicht beweiſen könnte, während die wathematiſch 
abgemeſſenen Bewegungen eines Vierten, der unter ſo knapper 


„Gewandung keucht, die bebende Angſt vor irgend einem ſchreck⸗ 


lliuchen Unfall verrathen. Die Prozeſſion war geordnet und be⸗ 


dr 


und die Häuptlinge erhoben ſich mit dem Rufe: 


der Ceremonie; und als man 


gab ſich nach der Kirche; Se. Moslito-Dojeftät zu Pferde mit 
einem britiſchen Offizier aus der Kolonie rechts und einem links, 
ſeine Häuptlinge folgten paarweiſe zu Fuß. In der Kirche ange: 
kommen, wurde Se. Majeſtät auf einen Lehnſtuhl in der Nähe 
des Altars geſetzt, und der Kaplan der Kolonie, welcher bei 
dieſer Gelegenheit die Rolle des Erzbiſchofs von Canterbury über: 
nahm, verlas den Krönungs⸗Gottesdienſt. Bei der Stelle: 
„Und alles Volk ſagte, der König lebe boch für und für, lang 
lebe der König, Gott erhalte den König!“ feuerten die Hafen⸗ 
ſchiffe, in Folge eines früher gegebenen Zeichens, eine Slave ab, 
ö „Lang lebe König 
Robert!“ Se. Majeſtät ſchien ganz in Betrachtung ſeines Anzugs 
verloren, und als er geſalbt war, drückte er ſeine Freude dadurch 
aus, daß er ſich mit den Händen mehrmals in ſein dickes buſchi⸗ 
ges Haar fuhr und den Finger an die Naſe hielt. Ehe jedoch 
die Häuptlinge ihrem Monarchen den Eid der Treue ſchwören 
konnten, war ihre 9 0 zum Chriſtenthume nothwendig; ſie 
wurden demnach, mit Erröthen ſei es geſagt, „im Namen des 
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes“ getauft. Sie 
zeigten völlige Unwiſſenheit über den Sinn und die Bedeutung 
1 a ſie aufforderte, ſich Namen zu geben, 
legten fie ſich die Titel Lord Nelſon, Lord Rodney und ähnliche 
gefeierte Bezeichnungen bei, und ſchienen ſchmerzlich enttäuſcht, als 
ſie erfuhren, daß fie vur unter einfachen Chriften- Namen getauft 
werden könnten. Nach dieſer feierlichen Poſſe begab ſich die Ver⸗ 


ſammlung in ein großes Schulzimmer zum Krönungsſchmaus, 


15 


(0 


J 
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worauf die armen Kreaturen ſich ſammt und ſonderd in Rum 


beſoffen.“ 10 a G 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 12. Juni. Geſtern Vormittag kam der K. ruſſiſche 
ee e General der Kavallerie Graf Rüdiger, per 
Dampfboot von Swinemünde hier an, und hegab ſich * kurzem 
Aufenthalt mit rn e nach Berlin. Zur Fahrt von 

Kronſtadt hatte Se. Maj. der Kaiſer dem General die K. Dampf⸗ 
fregatte „Groſiaſtſchy“ zur Dispoſition geſtellt, die vorgeſtern Abend 
in Swinemünde einſief. Graf Rüdiger ſchien verwundet zu ſein, 
denn er au einen Arm in der Binde. . 
N Wie uns mitgetheilt wird, beruht die uns überſandte Notiz, 
nach welcher an Stelle des Dampfbootes „Prinzeſſin Carl von 
Preußen“ ein neues Dampfſchiff zur Fahrt zwiſchen hier und Kam⸗ 
‚min deshalb im Auslande gebanı werden müſſe, weil die hiefigen 
f Marcinenfabriten wegen Ueberfülle der Arbeit den Bau nicht zu 
übernehmen im Stande ſeien, auf einem Irrthum. Es iſt dieſer⸗ 
halb bei beiden rin F. Fabriken bisher noch nicht angefragt worden, 
und wenngleich dieſelben⸗ a gegenwärtig Tele beſchäftigt 
da ſo würde dennoch der Bau eines ſo kleinen eilernen Ponpf⸗ 
gotes, wie erfordert wird, ohne große Schwierigkeit in 2 bis 3 
Monaten, zu bewerkſtelligen ſein. e 11 
f Unter den Bewohnern der Laſtadie iſt nachſtehende Petition 


Mit Eritaunen bemerken wir, daß der Magiſtrat zwiſchen der 


an die ae wen beun in Umlauf geſetzt: 


10 welcher bisher zur 


St. Gertrudkirche und dem Schul ha ſe, unmittelbar an Letzterem, ei 
Ebalera, Todtenbaus erbauen faßt open ohne jede Genehmi Kino 
des Kirchenvorſtandes, und erfahren ferner, daß der Theil der Kirche, 
Erztehungs ⸗Anſtalt gedient hat, zum Cholera⸗ 

Lazaxeth eingerichtet wird. 
Es ſcheint uns unmöglich daß vie Königl. Regierung zu einer 
b gefährlichen Anordnung ihre Genehmigung ertbeilt hat und 
bitten wir daher eben jo dringend als gehorſamſt: 


Eine Königl. Regierung wolle dem Magiſtrat es gänzlich 5 


Berleger und verantwortlicher Redakteur H. 
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und Schul⸗Viſitation in den Synoden Stralſund und 
| 
ſtattfinden. 


Liſſa, 6. Juni. Vor einigen Tagen verunglückte ein Sekun⸗ 
daner des hieſigen Gymnaſtums durch Unvorſichtig 


Der junge Mann iſt aus einem ſchleſi 
nen 
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Hoffnu 


wo Son in eine 7 


Quartiere; denn Angſt und Aufregung erfüllt ſchon ſeßt d 


deuten, wenn wir 


Proteſt einlegen u 


unterſagen, daß er ſowohl das Cholera-Lazareth in de 
Kirche, als das Todtenhaus zwiſchen der Kirche und Schule 
bauen und einrichten dürfe. 

Die Gründe, welche uns zu dieſer Bitte bewegen, liegen klar 


vor Augen. a Sa 2 
Wenn n etzt die Reparatur der Kirche einen Beſuch 
o At vorgusſichtlich diefe doch in einigen 


ebenfalls verſorgen? l 
Und wie ſteht es endlich mit den Bewohnern der Kirchenſtraße? 
Sind dieſe nicht der unmittelbarſten Anſteckung ſofort en gesehn 
während, wie es die Erfahrung doch ſchon ſeit 25 Jahren gelehrt 
elt dieſe Straße beſonders ſtark von jener abſcheulichen Seuche 
eimgejucht worden iſt, es alſo unumgänglich noͤthig wäre, dieſelbe 

ſunde Lage zu verjeßen . 

anche Bei an das Verlaſſen ihrer Woh⸗ 
igenthümer die verein Gen 
e Br 


müther. 
Eine Königl. Hochlöbl. Regierung wolle es daher nicht übel 
geoen ſolche Einrichtungen den entſchiedenſten 
nd ganz gehorſamſt um ſchleunige Erfüllung der 
sgeſprochenen Bitte ergebenſt nachſuchen. . 
Vom 30. Juni bis 24, Fur d. J. ſoll eine 8 
ergen 
(auf, Rügen) unter Leitung des General⸗Superintendenten Jaspis 


Vermiſchtes. 


on denken Me ) 
nungen und ſchon fürchten die 


oben au 
* 


eit beim Gebrauch 
von Schießpulder. Derſelbe wollte, nachdem er eine Quantität des 

Pulvers ſchlangenartig auf die Erde geſtreut, 
mittlerweile entzündete ſich aber der Ueberreſt, den er in einem Glaſe 
in der Hand gehalten, und explodirte ihm in's Auge. Er beſaß 
war ſo viel Geiſtesgegenwart, ſchnell die Hülfe eines Arztes in 
uſpruch — nehmen. Allein das ihm angerathene Verfahren mußte 
Völlig wirkungslos bleiben, da das Auge bereits. ausgelaufen war. 

N Men Städtchen und wird jei- 
ltern eine traurige Ueberraſchung bereiten. 

Das „Fr. J.“ theilt einen für die damaligen und heutigen 
Zeitumftände ſebr merkwürdigen Brief mit, den Katſer Joſeph II. 
im Jabre 1787 an den von Twinten ſchrieb. Der Brief lautet: 
„Mein Herr! Bis nun war die evangeliſche Religion in meinen 
Staaten niedergedrückt, die Bekenner derſelben wie Fremde behan- 
delt, bürgerliche Rechte, der Beſitzſtand von Gütern, Würden und 
Ebrenſtellen, Alles war ihnen geraubt. Schon beim Anfang meiner 
Regierung war ich entſchloſſen, das Diadem mit der Liebe meines 
Volkes zu zieren, Grundsätze in dem Verwaltungsſyſtem zu äußern, 
die ohne Unterſchied großmüthig und gerecht wären; demzufolge er⸗ 
ließ ich die Duldungsgeſetze und Bab das Joch hinweg, welches 
die Proteſtanten Jahrhunderte gebeugt. Der Fanatismus ſoll 
künftig in meinen Staaten nur durch die Verachtung bekannt ſein, 
die ich dafür habe; Niemand werde mehr ſeines Glaubens wegen 
Drangſalen ausgeſetzt, kein Menſch müſſe künftig genöthigt ſein, 
das Evangelium des Staates anzunehmen, wenn es wider ſeine 
Ueberzeugung wäre, und wenn er andere Begriffe von der Glück⸗ 
ſeligkeit habe. Die Scenen der abſcheulſchen Intoleranz müſſen 
ganz aus meinem Reiche verbannt werden. Glücklich, daß es 
noch keine falſchen Opfer, wie Calas und Sirven gegeben hat, 
und daß dieſer Schandfleck keine vorhergegangene Regierung 
betraf, Wenn in vorigen Zeiten der Wille des Monarchen 
Anlaß zu Ungerechtigkeiten war, wenn die Schranken ausübender 
Gewalt überſchritten worden, und der Privathaß ſeine Rolle ge- 
ſpielt, ſo kann ich nichts mehr thun, als daß ich die Könige be⸗ 
dauexe, die weiter nichts als Könige geweſen. Die Toleranz iſt eine 
Wirkung jener wohlthätigen Aufklärung, die nun Europa erleuchtet, 
die die Diilojopbir zum Grunde, und große Männer zu Stiftern 
gehabt hat. Sie iſt ein redender Beweis von den Fortſchritten des 

menſchlichen Geiſtes, der durch die Macht des Aberglaubens 15 
kühn einen Weg gebahnt, welchen Jabrtauſende vorher die Zoroaſter 
und Confuze gewandelt, und der zum Glück der Menſchheit zur 
Heerſtraße der Monarchen geworden. Adieu!“ 

Von der zarten Rückſicht der Osmanli gegen das ſchwache 

Geſchlecht führt die Fürſtin von Belgiojoſo zwei erlebte Beiſpiele 
an: „Die Regierung der hohen Pforte kam auf den Gedanken, die 
lüderlichen Frauenzimmer in ein geräumiges Gebäude zu ſchaffen; 
hierher mochten die chriſtlichen Liebhaber kommen und ihre Aus⸗ 
wahl treffen, mit der Bedingung, daß wer eine Erwählte heim⸗ 
führt, eine kleine Summe erlege und ſich — fie mindeſtens 
einige Monate bei ſich zu behalten. Eines Tages ging ich durch 
eine Straße von Pera und blieb bet einem Haufen Menſchen ſtehen, 
der Weg rin eie (türk. Gendarmen) geſchaart. Er redete 
einer Negerin eifrig zu, ſich in den Palaſt führen zu laſſen, wo ſie 
alle erdenklichen Annehmlichkeiten finden werde. „Schlagt mich lie⸗ 
ber todt!“ war die Antwort des Mea Weibes. Der Kawas 
erſchöpfte ſich in den bilderreichften Schilderungen des guten Bettes, 
des guten Tiſches, der ſchönen Kleider, der unaufhörlich brennenden 
Pfeife, des guten Kaffees, Fury, aller der Genüſſe, die A. Gefäng⸗ 
niß zu einem Paradieſe machen würden. Die Unterhandlung dauerte 
eine halbe Stunde, und als ich weiter ging, war noch nichts entſchie⸗ 
den. Ich fragte den mich begleitenden Burſchen, weshald der Kawas 
jo viel Umſtande mache und die Negerin nicht mit Gewalt an den Ort 
ihrer Beſtimmung abführe? „Ein Weib!“ rief der Menſch, und 
in ſeinem Tone ſprach ſich das Aergerniß aus, das er an meiner 
Frage genommen. Es ging mir eine Ahnung auf, daß die Türken 
nicht jo ganz roh wären, wie man, fie in Europa verſchreit.“ .. 
„Eine aus Marſeille gebürtige, an einen Türken verheirathete Frau 
hatte einen Prozeß. Ihr Gegenpart gründete ſeine Anſprüche und 

ngen auf ein Schriſtſtück, das er beim Richter niedergelegt 
hatte. Vie Marſeillerin begiebt ſich zu dem Nichter und bittet ihn, 
ihr Einſicht in die Urkunde zu gewähren. Der Richter holt das 

Dokument und ſchickt ſich an, es der Dame vorzuleſen; kaum aber 
bat er die Brille auf der Naſe, als die Dame einen Satz nimmt, 
ihm das Papier aus der Hand reißt, es in die Taſche ſteckt, eine 
Verbeugung macht und ruhig aus dem Zimmer durch die Vorhalle 
ſchreitek, wo an ſechszig Sklaven und Gerichtsdlener ſtehen. Sie 

fordert ihren Gegner auf, irgend eine zu ſeinen Gunſten lautende 

Urkunde beizubringen, und gewinnt den Prozeß. Als man mir 
dieſe Geſchichte erzählte, bemerkte ich, der Richter müſſe von der 
Marſeillerin beſtochen worden ſein; denn es wäre ihm ja ſonſt 
Nichts leichter geweſen, als ſie durch ſeine Leute anhalten und ihr 
die ſo frech entwendete Schrift wieder abnehmen zu laſſen. „Ein 
Weib!“ lautete wieder die Antwort.“ Dani | 

„Es werden jahrlich durch das Londoner Poſtamt 296,436 
und durch die Poſtämter des Königreichs gerade das Doppelte, 

92,872 Bücherpackete verſandt, mit einem Portobetrag von 


Schoenert in Stettin. 


daſſelbe anzünden; 
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‘Briefe verſchickt, trotz der Vorſchrift, daß Glaswaaren, ſchne 
hältniſſen angenommen werden ſollen. Zuweilen benutzten die 


wenn aber dieſe geheime Korreſpondenz entdeckt wird, ſo hat 


gejegte 


| Thermometer nach Reaumur. 
Druck von R. Graßmann in Stettin. 


81,870 Pfund Sterling. Die Zahl der von London 1854 IN, 
ſchickten Zeituugs-Nummern wird auf 53,000,000 und fach ur 
Geſammtreich auf das Doppelte geſchätzt. Die En ad 
ein Penny pro Nummer, berechnet man auf 2,208,334 gb 
Sterling. Was die Morgenpoſt befördert, verhält ſich zu 5 
was die Abendpoſt expedirt, wie 1:4, alſo etwa viertehalb 52 
an Gewicht. Im 1. e kommen täglich in London 267. des 
Briefe an und gehen 283,225 ab. Seit der Einführ * 
billigen Portos Rowland Hill kommen die kuxioſeſten 05 ri 
gen vor. Ein Brief von Hull nach London enthſelte e ele 

ten Seekrebs; ein anderer von Norwich nach Cheltenham 
lebendigen ſchwarzen Vogel, der wirklich übernommen 
gepflegt, und an die Adreſſe abgeliefert wurde. Eine uf 
Mutter ſchickte ihrem Sohne eine Flaſche Erdbeeren, die ſich . 
der Fahrt natürlich in eine Sauce verwandelten und aus _ 
Sympathie mit einem Satz koſtbarer Spitzen — fie e. 
die letztverſtorbene, verwittwete Königin adreſſirt — nähere it 
kanntſchaft machten. Eine ſchwarze Flaſche, ohne Umſchlag, = 
einer bloßen Etikette an „Tim M. — ein Tröpfchen vom 7 
ter“ ging mit der Dubliner Poſt nach Bradford in Mo 
Nicht ſelten kommen Banknoten, bis fünfzig Pfund Stel 
Werth, ohne Kouvert, die Enden blos mit Oblaten zzuſammerg 
klebt, und mit einer Aufſchrift verſehen, mit der Poſt an. 5 
noch ein auszügliches Verzeichniß ſeltſamer Poſtſtücke: von A 5 
deen nach Ayr: ziel Hafen und ein Haſelhuhn; ſechs Pack hee, 
zeitskuchen und ein Plumpudding; lebendige Igel in Blaſen, 16, 
lich plazten dieſe, und die Bluffauger ſuchten in Ihrer Mae 
Poſtwagen ein anderweites Unterkommen; eine lebendige n 
ein Korkzieher, eine Duͤte mit Schuhzwecken, ein gerte, 
Faſan an Mrs. — nach Brighton; ein Theil von einem 15 
ſchengliede zur Sektion (durch den Geruch entdeckt), Cigar 
Dochte, Knallpulver, eine geladene Piſtole, ein Pudel, er 
Matroſenjacke, eine Flaſche mit Wohlriechendem, ein Meſſer 4 
Scheide, ein Kinder Anzug an Lady J. „aus Liebe;“ ein 775 
Bücklinge, eine porzellanenes Theezeug, eine Büchſe voll Spar, 
ein junger lebendiger „Alligator“ an Maſter J H. als Beibi h 
zu feinen naturgeſchſchtlichen Studien,“ und ähnl. werden e 
Vel. 


ſender die Zeitungen, ‘um „nur ein Wörtchen“ eingufchmugge 


das doppelte Briefporto zu büßen, wie folgende Beifpiele beweſe 
die dem Journal des General -Poſtamts entnommen ſind, er 
nach die Empfänger von mehr oder weniger ſchwer wiegenden 95 
tungen, well auf denſelben einige Worte geſchrieben waren, d e 1 
Taxe als Briefporto bezahlen mußten: „Mit meiner Lieb i 
1 s 4 d. „Alles iſt wohl!“ 1 8s. „Meine Theuerſte“ 15 
„Bitte, kommen Sie bald“ 1 8 4 d. „Das Kleine iſt wohl!“ 1 
„Schicken Sie Ihr Daguerreotyp“ 1 8 4 d. „Ich verreiſe * 
gen“ 1 s 4 d. Für zurückgewieſene, unfranfirte Briefe muß | 
Abſender das doppelte Porto erlegen. 
ECEeingekommene Schiffe 
Swinemünde, 11. Juni. Louiſe (Fon Pe Rezia (Ste 
von Grangemouth. Catharina (Ferfehn) von Carolinenſiel. 
nung (Schütt), Chriſtine Jpſen (Faaborg), Margaretha (Rasmu 
rödre Ganſen), Sophia e und Lykens Pröve (Ir 
von Horſens. Naylor (Dyer) Swallow (Johnſen) von Neweg 
Hoffnung (Krause) von Stolpmünde. Hurrah (Jahnke) von G 
ow. Caroline (Albrecht) von Catlsham. Betſep (Morriſon) 9% 
ortmadoc, Sage (Buhts) von Stornoway. Jasmine (Poole) 
eaham. Zuventus (Balls), Gaſtawk (Richardſon) von Newe 
Faktor (Suter) von Burntisland. N 
Börsenberichte. f. 
Stettin, 12. Juni. Witterung: Sehr warme klare Lu 
Barometer höher 28% %%, Thermometer + 17 o, Wind NO. 90 
eizen, zu höheren Preisen gefragt. In ohne bezalilte u, 
für 88.89 pfd. gelben pomm. pr, 9opfd. 109 Rt., 86pfd. do. . 
90pfd, 99 Rt., S7pfd, do, pr. YOpfd, 101 Rt., S4pfd. do. pr. Hob, 
97 Rt., pr. Juni 84.90 pfd. gelber Durchschnittfs-Qualität 100 100 
bez., 88.89pfd. do, 107 Rt. bez u. Gd. Juni-Juhi 88.89 pfd. do. 
Rt. Gd.) gestern 105 Rt. bes. im no nd 
b boi in loco gute Waare zu höheren, Preisen sehr 90 
sucht, Termine etwas matter, In loco 80,81pfd, Es ‚82pfd. 
765 Rt., 82,83pfd, pr, 82pfd. 78 Rt. 1 Ladung Ol 6 
8öpfd, 7714 Rt. bez, pr.'Juni-82pfd,' 72 Rt. bez. u. da, 73 Pr 
Jwi-Juli 65% Rt, Gad, 66 Er. Juli, August 61 Ri. beg, Aufl 
September 58¾ Rt. bez., September-Oktober 57 Rt, Gd, 57% 
Gerste fest, loco gr. pomm, pr, 75pfd. 61 Rt. bez. ant 
Hafer behauptet, loco weisser pr, 52pfd. 38%, Rt, bez, J 
Juli 50,52pfd, ohne Benennung 37 Rl. Gd 37½ Br. 
Erbsen loco 1 Ladung kl. Koch- bis 77 Rt, bez., 2 
Rüböl;fester, loco 15% Rt. Br., 15 ½ Gd, September“ 
tober 15 Rt, bez, u. Gd. 45 ½ Fr. | He 
Leinöl, loco incl, Fass 12% Rt. bez. u. Gd., 13 Br., Ju 
Juli 13 Rt. Br. f | j 
Spiritus, etwas angenehmer, 
pr. Juni 10 ½ % bez., im Verbande mit Juni-Juli 10 ½ % sep 
Juul uli 10%, Yıs % bez., Juli-August % 0% Gd, August- 
tember do., September-Oktober 11¼½ % 6A, 11919 90 
Die telegraphischen Depeschen melden: * ur e 
Berlin, 12. Juui. Nachmittags 2 Uhr. ‚StantsschuldschÖ 
86 ½ bez. Prämien-Anleihe 31, pCt, 112% bez. Berlin-Stetihe A 
164% bez, Stargard-Posener 98, Br, Köln-Mindener 162 ½% 8 
Rheinische 117 bez. Französisch Oesterreich. Staats- Ei bs 
165 bez. London 3 Mt., 6. 22 bez/ | a 11 12 pet 
pr, Juni-Juli 664/43 67 


Roggen, pr. Juni 74, 73% bez 
Pr. Juli-August 60½, 61½ ‚bez, ji e mal ‚opel 

Juni 153%! Br., pr. September-Okt g 
„ ed 
33 ½, ½ bez., pr. Jun J 
2. 


Ir ſtrumente, Feuerfangendes, Flüſſtges nur in verſchloſſenen 


8 22 
rr ⅛»,k. . 
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loco ohne Fass; 10% % be 


Fr 


Rübölloco 16 Br., pr, 
15%, ½ bez, 

Spiritus loco 34 Gd., pr. Juni 
33, 32% bez., pr, Juli-August 32% be 
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men, Preise wie am vergangenen Montage, Geschäft sel 


* m 

London, II. Juni, Wenig Getreide und Mehl anse be 

schränkt. Gerste und Bohnen höher, g dert 

Amsterdam, 11. Juni. Weizen und Roggen unvers 41. 
ruhig. Rappsaat pr. Herbst E 74. Rüböl pr. Herbst 
Barometer: und Thermometerſtand 

130 bei C. F. Schultz u. Comp. 6 A 

r 7 un 

Morgens Mittags Abende 

Juni. 8 “6 hr. 2 Uhr. e u 


Barometer in 
auf 0 % reduzi 


